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allein wenn wir aus der Stellung der Tifche und Betten für das Refcctorium

eine Breite von 8m, für das Dormitorium eine folche von 9m annehmen. fo hat der

Gang etwa Sm Breite. Wir fehen, dafs er in der Mitte jedes Flügels eine Thin

und dafs jeder Fügel zu beiden Seiten der Thür je 4 Rundbogenfenfter hatte. Die

Gänge find im Plane mit dem Namen Porticus bezeichnet, und es kommt auch unferes

\Viffens im fpäteren Mittelalter zu keiner Zeit eine Bezeichnung vor, deren genaue

Ueberfetzung das ganz moderne Wort »Kreuzgang« hiefse, fondern nur eben Ambz'lus,

Cz?‘czzzius und ähnliche Worte, welche einfach >>Umgangz< zu überfetzen find. Wann

das Wort Kreuzgang entf°canden und ob es überhaupt alt ift, vermögen wir hier

nicht fett zu fiellen. Das Grz'mm’fche Wörterbuch bezeichnet ihn als Säulengang

oder Halle, in denen der Kreuzgang, d. i. der kirchliche feierliche Umzug, wo man

mit dem Kreuze oder mit Kreuzen geht, »gieng, bei üblem W'etter, zur Andacht an

den Gräbern«. Uns fcheint diefe Definition der mittelalterlichen Anfchauung nicht

zu entfprechen, und im Programm, welches den Baumeif’tern für die Klofterbauten

gegeben wurde, wurde wohl nichts Anderes, als eine Anlage in der Bedeutung des

Ganges in jedem Palafte oder Haufe vorgezeichnet.

Fig. r33. Fig. 134.
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Kreuzgang in S]. [Varia auf den; Capi/ol zu Cöln 12°).

1']()0 n. Gr.

Welcher unter den erhaltenen >>Kreuzgängen« der ältefte if‘r, vermögen wir nicht

nachzuweifen. Wir finden folche mit flachen Holzdecken und mit Gewölben ver—

fehen, die dem XII. ]ahrhundert angehören. Einzelne mögen noch in das XI. Jahr—

hundert hinaufgehen. Wir haben unter den gewölbten als den ältefle11 deutfchen

wohl jenen von St. Maria azy‘ dem Capitol in Cöln (Fig. 133 u. 1341“) anzufehen,

von welchem allerdings nicht alle Gewölbe mehr erhalten find.

Es find dort, wie Fig. 133 zeigt, den einzelnen Gewölbeabtheilungen entfprechend, quadratifc‘ne

Pfeiler angeordnetj fchwache \Vandpfeiler entfprechen diefen frei flehenrlen, von welchen Gurtbogen in

foleher Entfernung ausgehen, dafs zwifchen denfelben quadratifche Felder entflehen, die mit einfachen

rippenlofen Kreuzgewölben bedeckt find. Zwifchen diefen Pfeilern Reben Säulen, welche heiderfeits an-

geladene Kämpferfleine tragen, über deffen mittlerem noch einmal eine Confole eine weitere Ausladung

giebt, fo dafs zwei gröfsere Bogen und unter denfelben vier kleine angeordnet werden konnten. Indefs

find nicht alle Flügel diefes Ganges in der Architektur gleich. An anderer Stelle flehen nur zwei Säulen

mit drei Bogen, deren mittlerer gröfser ift, als die beiden feitlichen zwifchen je zwei Pfeilern. Die ge-

fammte Fenfter-Architektur iii. reflaurirt, fo dafs aus dem Charakter eine genaue Feftftellung der Zeit,

in welcher das \\‘erk entflanden, kaum möglich ifl. Wir möchten glauben, dafs es nicht zu lange nach

der in der Mitte des XI. ]ahrhundertes erfolgten Fertigflellung der Kirche entfiaxiden ift, und daher das-

felbe an die Wende des XI. und XII. ]ahrhundcrles fetzen.

126) Nach: Boxssemie‚ a, a. O.


